
Lündergier.
Hnfere Gegner werfen uns vor. daß wir unablässig

daraus sännen, wie wir fremde Länder erobern und die
dort wohnenden Völker unterdrücken könnten. So haben
j, die italienischen Nationalisten am eifrigsten gegen das
eroberungssüchtigeDeutschland geschrien und tun es noch,
rm die Treulosigkeit ihrer Regierung damit zu bemänteln.
Seinen Landsleuten dieser Schattierung hält nun ein
talienifcher Schriftsteller. Concetto Pettinaw , einen Spiegel
,or . der in feinem „Rußland und die Russen im modernen
Leben" betitelten Buche auf die Tatsache hinweist, daß
Deutschland zu den großen Staaten gehöre, die weniger
ils andere Völker Fremde geknechtet haben. Das Deutsche
Reich habe nur das deutsche Polen und Elsaß-Lothringen zu
germanisieren gesucht. Es wird dabei bervorgehoben, daß
Vas letztere, wenn auch nicht der Gesinnung, so doch der
Rasse nach deutsch sei. Dagegen habe der Riese Rußland
ein wett ausgedehnteres Werk harter Russifikation in

* j Finnland , im Kaukasus, in Persien, in Sibirien , in der
B IRongolei usw. vollbracht. Das Schlimmste hierbei sei, daß

- Städte « nichtrussischen Völker Rußlands gerade die intelligen-
lluguft 18 testen und kulturell fortqeschrittensten seien. Es wirke
r Nr . 101 komisch, daß Rußland , England und Frankreich — der

Verfasser des Buches spielt hier aus Marokko an — sich
f • || zu Paladinen der freien Volker aufwcrsen. Biele Menschen

ri lebten eben von Illusion und Lüge,
scyrrsluast Dann geht der Versasser auf eine nähere Schilderung

des russischen Volkes ein und hebt hervor, wie dieses eine
Sollt» innerer kultureller Eroberung im Gegensatz zum

o n d o liHöllischen Imperialismus wolle, der ^dem Phantom der
e n Eroberung nachjage. Wir wollen aus die Einzelheiten hier

icht näher eindehen und nur aus Tatsachen Hinweisen,
e Pettinato — wahrscheinlich um die Gefühle Englands

und Frankreichs zu schonen und um seine Landsleute
den imM nicht noch mehr gegen diese zu erbittern — wohlweislich
annten V verschweigt. Er hätte sonst erwähnen müssen, wie ja

gerade die lateinischen Völker unter der Ländergier.
' namentlich Frankreichs und Englands zu leiden gehabt

* haben. Ein schönes Beispiel dafür ist die Art und Weise,,
»ie Frankreich unter dem Vorgeben, Italiens Ein-

** heit zu fördern, diesem das königliche Stammland Savoyen
pp und Nizza raubte und ihm Korsika vorenthielt. Ein ähn¬

liches Lied könnte man auch in Spanien singen, das ja
lk. von Frankreich an der Ausführung seiner marokkanischen

f n S Pläne gehindert wird, und dem der Name „Gibraltar"
u stets der schmerzliche Beweis dafür ist, wie gerade Frank-

Ivewayn xxjch und England es verstehen, für sich die besten Bissen
vorweg zu nehmen. Vielleicht holt der italienische Schrist-

. , <steller dieses Versäumte einmal nach,
kenoa »̂  Jedenfalls zeigt aber Pettinatos Buch nicht nur, wie

unrichtig der Deutschland gemachte Vorwurf der Länder¬
gier ist. sondern auch, daß er eine Lüge ist, durch die das
eigene Treiben verdeckt werden soll. Die Macht mit Po-

Hü lypenarmen, die gierig nach fremden Völkern greift, sind
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? . Bulgarien wird, wie die „Frkj. Ztg." erfahrt,
bgegeben!Boden« Kd'e.m '' Selu* unseres Kaisers aus deutsche.»
leck das « Fürst Bü 'low  ist dieser Tage, den „Basler Nachr."
lit KarboW . ge, >n Basel eingetrosien und vo» da in Begleitung

0 Gemahlin und des Gehei.urats o. Stockhammer
nach Luzern weitergefahren.

* >>«>, volksernShrung . (Amtlich). Inder
k endahM  s g es Beirats für Volksernährung vom 5. d. M.

Sicherstellungvon Saatgut erörtert und sodann
der Preise für Schlachtschweine und Schweine-

isch oesprochen. (W. T.-B.)
i»n«i^ ^ ^ ^ undhe >tsrak . Der Reichsanzeiger vev

?na! e öie Namen der für die Jahre 1916
1920 gewählten Mitglieder des Reichs-
insgesamt 101. Zum Vorsitzenden des

der Reichskanzler den Präfi-
berreaiernn^ Z ^ « Gesundheitsamtes . Wir« . Geh.
»rtreter hê ^ i ®r‘ ? umm  und dessen ständigen Stell-
b n «rnfl !®' preußischen Geh. Medizinalrat . ordent-
"annhO uu der Universität in Berlin Rubner
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Die achte Kom-
sich mit der Vor-hinn h»« »' “‘“" tieiiQuuies, oie sich mit Der suor«

ennt 9fi* ^ .““^ austjaltsetats zu beschäftigen hat,
^ ^ ^ ndern̂ entiZebL ^ ^ cht mehr ..Budgetkommission".

>» g StaatshonZ, ^ "^ der Geschäftsordnung de» Hauses
ÄCK ?usbQUsÄÄ mnI,ff,on"- ~ Warum nicht „Staats-

s 'r£ : l̂raatlÄK °ner -Haushalts -Ausschuß" ? Uebri.
berg  und Haushaltsetat" — Etat ist ja schon gleich

1686 0(i, Dö'eCn iebten ,Ö̂ Z? fCafifff>G «eichskagsscattiv «. die
«hach »" l »e>Ersatzwahlen ster̂ " ^ wählen " 0 Mitglieder zählte,
llu-kunfl elPeaau gewann , äbl? Z ? " ^ r, Zauch-Belzig und Borna-
amtunl  J mo des Ma ' i?°? " letzt, - nach der Ungültigkeitserklä-

-bk ..eLL 'L «° °" Dr, W-ill und d^ AustrittSchloßl'l^
m

kühles noch 108 Vtit atieder.

Ausland.träcbtisi

IZßfZi | Der 1lm5 !°5 ene bobranje-Abgeordnele.
sucht. M nie bi i S? Un 95nt r in Sofia ersuchte die Sob-
eschästsstellM̂ erhaftung von dreizehn Abgeordneten der Ge-

nadiew-Gruppe zu gestatten, welche beschuldigt werden,
Bestechungsgelder von dem französischen Agenten Des-
clofiers genommen zu haben. Die Sobranje hat den An¬
trag an den Immunitätsausschuß verwiesen.

+ Engtische Sondermission beim König der Belgier.
Wie aus London amtlich gemetdet wird, sind bei

frühere Bizekönig von Indien , Lord Curzon und der der¬
zeitige englische Oberbefehlshaber in Flandern , Douglas
Haig, von der Regierung damit beauftragt worden, sich
in besonderer Mission zum König der Belgier zu begeben.
— Die im belgischen Volke und Heere notorisch gewordene
Kriegsmüdigkeit dürfte der Grund zu dieser Maßnahme
der Londoner Regierung zu sein. _ _

Kleine politische Ruch eichte,».
In Berlin erschien kürzlich öie erste Numittei einer per,

fischen H a l b m o n a t s schr i s t „Kap  eh "; sie bezeichn«!
sich als Organ der persischen Nationalisten und tritt für eine neu«
große Erhebung ein, die die heutigen fremden Knechier Persien-
aus dem Lande treiben soll. Zu ihren Miiarbeiiern zahlt u. a
der deutsche Iranist Dr Mann , für die Redaktion zeichnetS . Hassan.

st- Das Mitglied des preußischen Herrenhauses, der Majorats-
herr Ulrich  o . K a l ck ste i n auf Wogau, starb dieser Tage in
Königsberg. Er vertrat den alten und befestigten Grundbesitz im
Landschaftsbezirk Samlund mit Natangen.

Der L a » d I a g des Herzogtums Anhalt  wurde
zum 10. Februar nach Dessau einberufen ; er wird sichu. a. auch
mit einer Aenüerung der schon lange als revisionsbedürftiganer¬
kannten anhaltischenBauordnung beschäftigen, die vom Staats-
minister Dr Laue bereits vor fünf Jahren im Landiage versprochen
wurde. —Zu einer außerordentlichenTagung wird am i4. Februar
der Landtag des Fürstentums Schwarzburg«
Rudolstadt  zusammentrelen.

-4- Der österreichisch-ungarische Admiral Erzherzog Karl
Stephan  lras zu mehriägigeai Ausenihall in Berlin ein.4- Aus Konstantinopei sind am6. Februar die Kaiserlichen
Prinzen Osman Fuad und Abdul Rahim  in Begleitung
des Militärgouverneurs Oberst von Slreiupel zur Fortsetzung ihrer
militärischen Studien in das Deuliche Hauptquartier  ab»
gereist.

Aus London wird gedrahtet, «Ine Proklamation des englischen
Königs-bestimme. Laß das englische Dienstpslichlgejetz
am 10. Februar in Straft tritt

+ Wie der Pariser „Tenips" aus Rom meldet, har die eng¬
lische Negierung in der Frage der B e r so r g u n g Italiens
u>i t Kohle  endgültig dem Grundsatz zugestimmt, eine gewisse
Zahl von Dampfern für den ausschließliche» Ueberseediensi nach
Jialie » zu requirieren, und zwar zu demselben Preis , wie die¬
jenigen, welche den Dienst für die englische Slaalsinarine versehen.

+ Einer Meldung der römischen „Jdea Razionaie" zufolg«
Hai sich ei» dieser Tage abgehaltener Ministerrat mit der bevor¬
stehenden R o m r e i | e des französischen Ministerpräsidenten
Briand  befaßt , der am Donnerstag dieser Woche mit dem Unter-
ches des Generalsiodes Pellier in Rom eintreffen will ; nach Be¬
sprechungen mit Mitgliedern der Regierung wollen beide die italie¬
nische Front besuchen.

-l- Die Londoner „Times" erfahren, daß Verhandlungen
übereine russische Anleihe in Japan  über fünf Mil¬
lionen Den geführt werden. Die Anleihe würde die Bezahlung
der großen Kriegsaufträge wesentlich erleichtern, die Rußland in
Japan gemacht hat ; zugleich würde England dadurch finanziell
wesentlich entlastet werden — was wohl die Hauptsache für John
Bull ist.

+ Aus Lyon meldet die Pariser „Agence Havas", die mon¬
tenegrinische Königssamilie  werde sich endgültig in
einer Villa in der Umgebung von Lyon niederlassen. Die beim
Hos von Montenegro beglaubigten Diplomaten seien in den letzten
Tagen in Lyon angekommen. — Der Kronprinz Daniio
hat mil seiner Gattin Lyon verlassen und sich in die Billa „Are-
thusa" am Kpp Martin begeben.

+ Der Madrider Korrespondent des Londoner „Daily Expreß"
meldet seinem Blatt , nach einem Telegramm aus Melilla hätten
die Mauren  bei Mlatza auf eine spanische Stellung einen An¬
griff  mit Handgranaten unternommen ; zwei Spanier seien ge-
'.ötet, fünf verwundet worden.

Gegen das Leben Iuanschlkais  wurde , wie die
.Frkf. Zkg." aus Peking meldet, eine neue Verschwörung entdeckt,
an deren. Spitze ein Sekretär des Präsidenten und zwei früher«
Minister der chinesischen Republik standen. — Japs wird trotzdem
riiht ruhen und sicher mit seinem Gelds auch neue Berschwörel
n finden wissen. _

Vettere Einzelheiten zum
»Appam«sireich.

Die Londoner Presse berichtet über die prächtig»
Leistung der deutschen Seeleute auf dem gekaperten Damp¬
fer „Appam " aus Neuyork noch folgende Einzelheiten:

+ Der englische Gouverneur von Sierra Leone Sir
Tdward Merewether , der auf der Appam gefangen war,
erzählte einem Berichterstatter der Associated Preß : Da»
Schiff, das die „Appam " erbeutete, war sicher nicht die
„Möwe", sondern ein Schiff von etwa 3600 Tonnen , da»
wahrscheinlich zunächst mit Obst gefahren war . Die Art,
wie da» Schiff die Appam erbeutete, war äußerst schlau.
At» e« am Horizont auftauchte, zeigte es ein Notsignal.
Der Kapitän der „Appam" hielt es für ein englisches
Frachtschiff und eilte zu Hilfe. Die Flagge war nicht ge¬
nau zu erkennen, wir hielten sie für den Union Jack.
Tatsächlich war es die deutsche Kriegsflagge. Als wir bis
auf 200 Yards herangekommen waren und die
Maschinen gestoppt hatten, wurden wir durch
die plötzliche Veränderung des Aussehens des Schiffes be¬
troffen. Die Brustwehr, die ganz fest ausgesehen hatte,
verschwand wie durch Zauber . An ihrer Stelle erschien
eine Batterie von sieben vier- bis sechszölligen Geschützen.
Die Kanoniere waren an ihrem Posten. Eine Kugel flog
über unser Schiff weg. Wir hatten nur eine dreizöllig«
Kanone, die ganz nutzlos war , umsomehr, als die Bedie¬
nung überall auf dem Schiffe oerstreut war. Es war um

möglich, Widerstand zu leisten. Der Deutsche sprach daraus
ju uns durch das Megaphon und der Kapitän gab sofort
>u. daß wir deutsche Gefangene an Bord hatten, die in
kngland interniert werden sollten. Darauf ging ein Boot
ton dem deutschen Kreuzer mit 21 Mann und Leutnant
8erg ab. Sie befreiten die deutschen Gefangenen und
»ewaffneten sie mit Gewehren und Revolvern und
nachten sie zu unseren Wächtern. Schließlich blieben
13 Deutsche auf der „Appam", die uns bewachten.
Der deutsche Kreuzer blieb zwei Tage bei uns . Als der
„Clan Mactavish" am Horizont aufta achte, verfolgten wir
unseren Kurs, während der Kreuzer direkt auf das eng¬
lische Schiff zusuhr. Der Kreuzer war wieder allem An¬
schein nach ein harmloses Frachtschiff, aber der „Clan Mac¬
tavish" muß Argwohn geschöpft haben, denn er schoß plötz¬
lich ohne Warnung sein Geschütz ab. Darauf ließ der
Kreuzer die Maske fallen und eröffnete das Feuer gegen
den „Clan Mactavish". Es war ein feines Gefecht, ob¬
wohl es einseitig war, und dauerte nur eine halbe Stunde.
Die deutschen Kanonen überschütteten den Gegner mit einem
Regen von Geschossen, der mehrere Matrosen tötete, ein
Haides Dutzend verwundete und die Takelage zerriß. Die
beiden Dampfer kämpften so nahe aneincinder, daß die
Geschützwirkung schrecklich war. Aber selbst unter diesen
Umständen wollte sich der britische Kapitän nicht er¬
geben. Immer wieder ließ er seine einzige dreizöllige
Kanone abfeuern, und der Feind antroortete immer
wieder mit Breitseiten. Als die Deutschen zu feuern
aufhörten , begann der „Clan Mactavish" zu kentern
und holte plötzlich über. Viele Personen der Be¬
satzung wurden gerettet. Schließlich feuerte das deutsche
Schiff zwei Torpedos ab, die beide trafen. Der „Clan
Mactavish" versank kurz darauf . Die Deutschen ließen so
schnell als möglich ihre Boote herab und ruderten zu der
Stelle , wo das britische Schiff gesunken war, um nach
Ueberlebendeu zu suchen. Die „Appam" führte gegen
4 Millionen Mark in Gold mit sich. Merewether betonte,
daß die Deutschen die britischen Gefangenen mit größter
Hüslichkeit und Rücksicht behandelten.

Ein anderer englischer Gefangener sagte, der deutsche
Kreuzer ser em ganz neues Schiff gewesen» mindestens
5000 Tonnen groß und mit mehreren hundert Mann Be¬
satzung an Lord , die aber verschiedene Schiffsnamen auf
den Mützen fühlten . Die Deutschen legten auf die
„Appam", sobald diese erbeutet war, mehrere Bomben
und drohten , das Schiff in die Luft zu sprengen, wenn
Widerstand geleistet würde.

Klagen über die Kontrolle an
unseren Grenzen.

-s- Zu den durch den Krieg notwendig gewordenen
Maßnahmen , die bei dem deutschen Staatsbürger immer
noch kein rechtes Verständnis finden, gehört die Grenz¬
kontrolle. Und doch ist sie ein unentbehrliches Mittel, den
Erfolg des Krieges vorzubereiten. Unsere dem unmittel¬
baren Verkehr aus fünf neutralen Staaten offenen, sehr
ausgedehnten Grenzen erleichtern es unseren Feinden,
ihre Späher ins Land zu schicken, um alles, was sich auf
Krieg und Kriegsvorbereitung bezieht, auszukundschaften.
Unter der Maske des harmlosen Reisenden oder Geschäfts¬
mannes überschreiten zahlreiche feindliche Agenten unsere
Grenzen ün * Norden, Westen und Süden , machen
sich kürzere oder längere Zeit bei uns seßhaft
und übermitteln ihre Wahrnehmungen in Feindes¬
land. Soweit wie irgend möglich nzüssen wir dies zu
verhindern suchen, und dazu dienen Maßnahmen , wie die
Ueberwachung des Post -, Telegraphen- und Eisenbahn-
verlears . sowie des Reiseverkehrs über die Landesgrenzen.

Eie alle mögen im bürgerlichen und geschäftlichen Leben
unbegPM und hemmend empfunden werden, wie manche
anderen Beschränkungen, die der Krieg mit sich bringt, aber
sie sind eben notwendig und haben ibre Zweckmäßigkeit oft
bewiesen. Oder ist es etwa kein Erfolg, wenn die großen
Operationen unserer Heeresleitung unseren Gegnern erst
dann bekannt geworden sind, wenn es für sie zu spät war.
Gegenmaßregeln zu treffen ? Ein einziger solcher Erfolg,
der unsere Siege vorbereitet und unseren Truppen Verluste
erspart, rechtfertigt alle die Maßnahmen , über die verständ¬
nislose Menschen, die immer noch nicht einsehen wollen, daß
der Krieg auch von dem Bürger Opfer fordert, in Klagen
und Vorwürfe ausbrechen und für sich Ausnahmen in Ani
sprach nehmen wollen. Wer während des Krieges nach
Frankreich, England oder Rußland gereist ist. hat don
kennen gelernt, was eine strenge Grenz- und Fremdem
kontrolle bedeutet. Die dort übliche Rücksichtslosigkeit wird
auch die strengste Durchführung der bei uns für den
Grenzverkehr getroffenen Vorschriften als milde erscheinen
lassen. Daß hier und da im Uebereifer gefehlt wird, muh
damit entschuldigt werden, daß eben Soldaten diesen
Dienst an der Grenze ausüben , die an kurze und strenge
Befolgung der erlassenen Befehle gewöhnt sinA

Auch dieser Menst soll unser Vaterland vor Schaden
und Nachteil schütze» ; ihn nicht unnötig zu erschweren,

ist einfach Pflicht und Schuldigkeit. Kleinlich aber ist es.
Klagen un » Beschwerden zu erheben über eine kurze Un¬
bequemlichkeitoder schroffe Behandlung in einer Zeit, wo
Tausende draußen Leben und Gesundheit dem Vaterland-
opfern. Heute steht so Großes auf dem Spiel , daß es
fast lächerlich erscheint, über derartige Klagen noch Worte
zu verlieren. ' -



Der Krieg
Tagesbericht ber obersten Heeresietinng.

-t- ttm  russischer Angriff on ‘ ; Schars «unter
erheblichen Verlusten" . ĝeschlagen.

Großes Hauptquartier , den 7. Februar 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Sektlqe Artillerielämpse zwischen dem Kanal von
La-Vaffee und Arras , sowie südlich der Somme. Die
Stadt Lens wurde in den letzten Tagen vom Femde
wieder lebhaft beschaffen.

In den Argonnen sprengten und besetzten die Fr""
.»sen auf der ..Höhe 2S5" (La Fille Worte) nordöstlich
oon La.Chalade einen Trichter, wurden aber durch einen
Geaenjtog sosor» daraus vertrieben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Eine in der Nacht zum 6. Februar von uns ge-

nommene russische FeldwachsteNuug aus dem östlichen
Sct7°7wÜfer an der Bahn B° ranowi .schi- Liacho.u.. ,chi
wurde ersolglos angegriffen. Der Gegner mußte jrch
unter erheblichen Verlusten zurückziehen.

Südwestlich von Widsy siel ein russisches Ilngzeug.
besten Führer sich verflogen hatte. unver,ehr» in unsere
*’**"'*' Balkan-Kriegsschauplatz

3ieue5 . Oberste Heeresleitung . (2B. T .-D .)
4- Die Wiener amtlichen Heeresberichte

vom 5 6 und 71 Februar melden, daß „auf allen
drei Kriegsschauplätzen keine besonderen Ereignisse oorge-

fallen sind. ^ ^ türkische Kampfbericht.
Konstantinopel. 6. Februar. Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers von gesiern. An der Zrak-Frout be
F e l a h i e leichter Artillerie- und Insantenekampf. Bei
Kut-el-Amara keine Veränderung.

An der Kaukasus-Iront wurden feindliche Angriffe
gegen unsere Stellungen und Vorposten an verschiedenen
Abschnitten abgeschlagen. .

An den Dardanellen verfolgte ein von Leumani
«ronhaitz gelenktes türkisches Kampfflugzeug am -̂ Februar
. .neu -ugiifchen Doppeldecker und schätz >h » ab , so daß
er zwischen Imbros und Kabatepe ins Meer stürzte.
?mei Kreuzer feuerten auf Tekke - Burun  und di
Umgebung oon S e d d - u l - B a h r- Nachdem un>er
anatolischen Batterien geantworttt hatten, zogen sie sich
nach Abfeuerung von dreißig Granaten »»rnf . Am
» Februar feuerten zwei seindliche Kriegsschiffe, ohne
^g^>ü7inen Schaden anzucichien, >m Ab'ch" » ° °° B

Nord»
a vierzig vsiuuuieu ******* , . z „u
und Südufer des Golfes von T scha n d e r l l ab.

-l- Die Reste der Verteidiger Ksmerun» auf
spanischem Gebiet. .

Nltadrid 7 Februar. (Meldung des Reuterschen
Bureaus ) ^Amtlich. 900 Deutsche und 1400 Eingeboren¬
en . Kamerun sind nach Spanisch-Gmnea ubergetreten und
ward . » and Lenne « . Ds- Regierung , °rg>

^ * ©tunb tiefer amtlichen span'schen Meldung
|ft kaum noch daran zu zweifeln, daß die Reste
der tapfer« Verteidiger Kameruns nach anderthalb¬
jährigem heldenmütigen Ringen "er feindttchen
Aebermach» haben weichen muffen. Rtzt Freu
können wir es begrüßen, daß es ihnen wenigstens noch
aelunaen ist. die feindlichen Einkreisungsversuche zu
vereiteln und sich auf neutrales spanisches Gebiet zurück-
mziehen. Wenn die gemeldeten Zahlen zutteffend sind,
L so anzunehmen, daß fast aste noch in Kamerun be-
Undlich gewesenen Deuffche« nunmehr in Sicherheit sini^
^ Es liegen schon seit einiger Zeit Meldungen vor. daß
tte spanische Regierung ee  sich Ui der?nerkennenswertesten
Weile angelegen fein läßt, für das Wohlergehen der sich
ihrem Schutz anvertrauenden Flüchtlinge zu sorgen.

+  Aum Aaste der „Appam".
Aus Neuyork wird unterm 5. Februar gemeldet: Die

Aastaaiere und Besatzung der „Appam" sind ln Neuyork
knaekömmen- Der Kapitän der „Corbridge« erflnrte.
datz das Schiff, welches die „Corbridge" zum Sv . len
hrnthh*  bk » IBonaa* gewesen sei. Es besitze eine Ge-
Önbigfeit "von 25 Knoten und habe eine große Be-
lamina gehabt Die Passagiere erklärten, die Deustchen
hätten erzählt daß neun Schiffe dieses Typs gebaut worden

,e«n und augenvitsnch em Leu davon auf Sem AtLan«
tischen Ozean kreuze.

+  Frankreich fast die Führung übernehmen!
Paris , 6. Februar . Im „Journal " fordert der Sena-

tor Humbert die Oberleitung in den Aktionen der Alluer.
len für Frankreich . Er sagt : . . . . m

Die Mittel der Alliierten an Menschen. Material und Geld
sind, daran zweiselt keiner, denen der Feinde bei weitem überlegen.
Aber warum sind diese überall " och im Vorteil angesichts einer
Koalition, welche sie zermalmen müßte? Das liegt an dem Man»
ge! an Einheitlichkeit in den Aktionen. Möge » die Allrrerten
doch endlich aufhören, jeder seinen eigenen Krieg »«
führen. Frankreich, das bisher mehr als die anderen getan und
gelitten hat, hat jetzt die Pflicht, klar und deutlich zu reden.
An Frankreich ist es heute nicht mehr. Anstrengungen
m Sachen des Mannschaftsersatzes zu machen. Mer . w°-
ihm unmöglich ist, können noch Rußland , England und
Italien . Frankreich muh infolge seiner langen Kriegserfahrung
und der Höhe der technischen Leistungen seiner Intelligenz zur
Seele und zum Gehirn der Koalition werden. Mit dem
furchtbaren Feinde fertig zu werden, ist noch eine harte Aus-
gäbe, die sich nicht von allem löst. Die großartigen Mittel der
Alliierten bedürfen einer einheitlichen Leitung und Ausnutzung.
Frankreich allein ist geeignet, ße Zu geben. Mögen die Alliierten
lernen, in ihm zu sehen, was die Femde sehen, die 3enlralmacht,
deren Sturz der Ruin aller und deren Sieg durch die Mithilfe aller
»um Triumph aller werden würde. .
* Diese Auslassungen sind eine interessante Bereicherung
des schon sehr umsaiigreichen Kapitels der Vorwürfe und
Beschuldigungen , mit denen die „Alliierten " sich gegen »,
fettig bedenken.' versenk»!

London . 6. Februar . „Lloyds " melden : Der eng»
sche Dampfer „Balgawnie " ist gesunken ; die Besatzung
mit Ausnahme eines Offiziers wurde gerettet.

Der Erchange -Telegraph " meldet unterm 6. d. M . aus
London : Der englische Dampfer „Chlarehill " ^ 83 Tonnen)
wurde versenkt ; er war von Neuyork nach Le Havre
unterwegs . Die Besatzung wurde durch einen spanischen

2at lßie me^ Xiener Allg . Ztg ." vom 6 Ö Mt ^ aus
Bukarest berichtet, wurde ein unter griechische' Flagge
fahrender , » an Rußland angekauster Damp er „Theoske-
pasti " von einem deutschen Unterseeboot auf der Fahrt
von Odessa, 47 Meilen oon Sulima entfernt , versenkt
Die „Theoskepasti " wurde im Jahre 1889 in England ge¬
baut und war 2461 Tonnen groß.

4 Wie Rutzland die rumänische ReulraliM achtet.
Vor einigen Tagen wurde , einer Meldung des Buka-

rester Universul " zujolge . der rumänische Dampfer „Tra-
jan " und das in dessen Schlepptau unter griechischer
Flaaae fahrende Schiff „Gheorghe ", die von Galatz donau-
abwärts fuhren , bei Reni von einem russischen Kanonen»
boot angehalten , das die beiden Schiffe aufforderte , Zwecks
Vornahme einer Untersuchung nach Reni zu fahren - Die
beiden Schiffe entflohen jedoch an das rumänische lffer
Das russische Kanonenboot folgte ihnen m die rumänischen
Gewässer nach und verlangte die Rückkehr der Schiffe nach
Reni . Schließlicb nahm das Kanonenboot die Bemannung
des Gheorghe " gewaltsam mit sich und ließ sie erst nach
mehrstündiger Untersuchung in Reni frei, woraus die beiden
Schiffe die Fahrt fortjetzten.

4 Japanische Ankerseeboote im Suez-Kanal.
Nach einer Meldung des Lyoner „Nouvelliste vom

6 d M trafen im Suez -Kanal elf japanische Unteisee-
boote unter dem Beseht eines japanischen Admirals e,„.
die an der Verteidigung des Kanals teilnehmen sollen.

Niederlage der Russen in persnen.
ini Konitantiovel am 5. d. M . aus Persien eilige»

troffene Nachrichten besagen , daß die Russen bei Änendztl
»e ° - ' f° g- erlitten , « rza Karcha . « b- n

(lriff mit den Miedzfahldstammen die Russen an In
einer mehrtägigen Schlacht , in der zwei Regimenter per-
iilöier Mohammedaner gegen die Russen mitkampsten,
wurden diê Russen zurückgeschlagen. Die Russeu uerluren
außer Toten und Verwundeten 600 unverwundete Ge>

Grotz7 eng >ffche" Osfizi^rsv 0er0uste bei kuk . el . Amara.
Den „Basler Rachr ." zufolge sind be, den Kämpfen

»um Entsatz von Kut -el-Amara , wie den amtlichen eng¬
lischen^ Ve,lustlisten zu entnehmen ist, 18 Regunentskom-
rnan ^eure aesallen . ..

Wie England seine Verbündeten schröpft.
Die „Times" versuchte vor einiger Zeit, den UnwlUen

der italienischen und französischen Hanger - und Ver¬
braucherkreise über die ungeheuren Frachten damit zu
berufen , daß sie erklärte, der englische Reeder v̂erdrene
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nicht zuviel; die Frachtarten ließen ihm nur «
a §n . normalen Gewinn . Eme eigentümliche Leleuch
erführt diese Erklärung durch den Bericht emes A
fuhrtskorrespondenten und es liegt sehr viel lv >tz dc
daß dieser Bericht auch in der „Times erschienen ist,
zwar am 20 . Januar . Der englische Dampfer „Elm
3744 Tonnen , erbaut 1910 , hat damals ungefähr 42 —
Sterling gekostet . Rechnet man 4 Prozent ItWi li erst be
mutzuna ab , so würde der Dampfer normaler Weise HM -— ==
35 280 Sterling wert sein . Dieser Dampfer wurde ^
kürzlich für 12 Monate an eine italienische Firma vtz

mietet , und zwar 30 Schilling per Tonne und Monat ß
die ganzen 12 Monate also für 109 728 Sterling ; reM
Man die laufenden Abgaben monatlich aus 900 Steril
die Krieqsversicherung auf 250 Sterling , und die »
wertung jährlich auf 1680 Sterling , so bleibt der englW f 916 '
Firma der jährliche Riesengewmn von 92 218  S er, ^
über das Doppelte also als der Dampfer neu gekostet W t0 « eje
Da der Durchschnittsgewinn an einem Dampfer vor « ^runa
Kriege 5000 Sterling betragen haben mag , so verbtz rtaatIi
der englischen Firma ein aus ' t“J eni jd)' nJ ;J C'1| preise
zogener Kriegsgewinn  von 89 248 Sterling . % ^chen
da nach dem englischen Kriegsgewmnsteuergesetz d» ^ no
Gewinn zur Hälfte an den Staat «bzufuhren ' st - so hatl ^auf z
italienische Verbraucher die beruhigende Gewitzhech W ^ ^ lä
die Verteuerung seiner Lebenshaltung erstens Englatz ßroe
Kriegführung finanziert , und zweitens den englischen U
der kapitalkräftig erhält für die Zeit nach dem Kriege ^ h ^n 5;
wo er dem italienischen Reeder weiter Konkurrenz matz ien .
kann . _ » ung
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Bei Beginn des Krieges waren die englischen PolU ratsv
bemüht , den verbündeten wie den neutralen Völkern !» Malz
Glauben an die U n ü b e r w i n d l i ch k e , t des brn Funsi
lischenWeltreiches  beizubringen . England stü 3 . Fe
ein tapferes Landheer , die stärkste Flotte und unbegr » mlan
Geldmittel zur Verfügung . Wiederholt verkundetei » 7,50
Asquith , Churchill , Kitchener . Grey und Genossen den « klee
ren Sieg mit Hilfe der französischen und ruff ' schen HM bei %
massen . vor allem aber mit Hilfe der englischen Flotte ^ grase
der englischen Milliarden . Von London aus wurden!
Völker mit englischen Siegesnachrichten und Siegeck
ficherungen überschwemmt und betört . Nach dem »
bleiben der Siege und dem Eintreten der Niederltz
stellte sich die Enttäuschung  ein . Der GenerÄ
mu5  Lg Krieges mußte derbe Vorwürfe und Anklq JL  n
hinnehmen , ohne seine Verantwortlichkeit ablehnen für d
können . Weitaus am schärfsten gegen England auW Absa
sich die italienischen Blätter und das eifrigste Organ meh
Vierverbandes , der „Popolo d Jtasia , Ende 191« s tz
gründet , um Italien in den Krieg hmemzuziehen HÄ« brau
stärkste Geschütz gegen England aufgefahren und ihn> 8
förmliches Sündenregister vorgehalten . • öi  ,

Danach hofften die Engländer anfangs u IJj
lands Heeresmassen,  spater au\ Deut « L i
lands Ueberwältigung durch Hunzi ^1
Dann blufften sie mit einem großen Heere für das F
jahr 1915 in Belgien , behaupteten , Deutschland habe U
Kupfer mehr , um Geschosse anfertigen zul können « ^
hießen die Einnahme der Dardanellen , ließen Se» G
und Montenegro im Stiche und setzten setzt ihre K
nungen lediglich auf die Erdrosselung Deutschlands . «
dieses ansehnliche Sündenregister knüpft »Popolo^
lia " eine ernste Mahnung . Nur durch S ° l da ten
Deutschland besiegt werden , sagt das Blatt , auf keim
dere Weife . Das möge man sich tn England merken,
fügt hinzu : „D i e V ö l k e r d e s V e r b and e -
warten vor Ende des Herbstes  1916 e
Erfolg.  Wenn bis dahin em großer unbestrei
Erfolg errungen sein wird , ein Erfolg , der den en
gen Sieg gewährleisten kann , dann werden die w
beten Mächte auch mit Ruhe einem dritten Winters
entqegensehen . Aber ein Erfolg ist notwendig,
die Minister dafür sorgen und sich daruber ^emigey^

zum

vie Tranzofenbraai.
Roman anS der Zeit des kultur - und wettgeschichMchen

Umschwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

Was hatte sie da angerichtet ? Sre hatte sich als
Lkbefrau ausaeaeben und er wußte um alles Be ŵelv.
Sie hielt beid? Häilde vor das Gesicht im Gefühl e uer
unendlichen Scham , und doch kam em Eluck?-gesnyl ^ ibci
sie. das sie vollständig unvorbereiiet traf. D'e tahre-mge
Entsagung , das starre Festhalten an dem GelieMn , d
«eie Sichselbstermutigen. Hoffen, rn Erinnerung leben, a
hrmtet wieder das Enttäuschtwerden . Das alles hakt , threv
Körper und Geist derart in Anspruch genommen, daß sogar
das langersehnte Glück sie überwältigen mußte.

Marie wurde ohnmächtig. — Mit starkem Arm bi 4i
>e der Korporal aufrecht und rief dem rn der Nahe itehen-
den Knaben zu, die Hammerschmiede heranzuholen-

Klink trabte Heinrich von dannen zum Stahlhamm . . .
! Stumm , wie gewöhnlich , aber noch mgrrmmlger , saL

"in -tt iüchtigcn Schln » aus -me - emem

„Hör ! mal . Grönscher . hätte ich meine Buchse gehabt.

^Lreck hält st du , die hätten dich, die Eueln !"
Mas hätten die ? Dir hätten sie doch beinahe dem

bös Gesicht abgequeischi . Du bist JLneiii
schuld gewesen . Hättest du die verfluchte Knalle ei 1
lasten wäre das alles nicht passiert!
uaq g'uHncu tzZn gun stzluoiK rag ssamuz „risnZ

^EÄab -n"ds7Äana« en- 1° ä»n»ch i"
dich doch • ■ u ■

"Di ? Kamillsen haben jetzt die Marie mitgeschleppt,
wer weiß , was ihr passiert . Diese Teufel smd doch zu
pllem 1" ^ ' " "

Beunruhigt lugte Fritz durch einen Türspalt und sah,
wie der Trupp in einiger Entfernung Halt machte . Voll
Svannuna beobachtete er das Weitere , sah , wie derK  -
voral absprang und das Mädchen ansaßie , wie Marie

wsant ° L HAnrich angelaufen kam Die Sache stimmt
nlGt Der Heinrich will uns zu Hilfe holen . Aber roa.
sollten sie beide gegen die gutbewasfneie Soldateska Unter¬
nehmens So dachte er rm Augenblick . Dann aber mm
S Gedanke an die Not des Mädchens wieder und eme
blinde Wut erfaßte ihn . Tobend suchte er nach einer

^ ^ ^ Grönscher . jetzt wird ' s aber Ernst Wenn du setzt
mit der Böllerei nicht sofort aufhorst und mitgehst , Schlag
di dir mit diesem Eisenknüppel den Schädel em!

Der Hammer stand . Wenn der Nüe mal ernjttM
wurde dann war 's wirklich ernst ; deshalb ergriff der
Grönsche ebenfalls eine Eisenstange und stürmte zur 4ur

^ " " Heinrich kam gerade atemlos an . als von entgegen¬
gesetzter Seite die Blankenstemer Husaren "iit groyer
Verstärkung zurückkehrten . Wohl eme ßanze Schwad
war es die jetzt sichtbar wurde und den Zuschauern em er¬
hebendes Reiterschauspiel bot - Her . wre^ das klapverm
vröhnte . wie die Pferde ausgrifsen , fast den Leib am
Loden , wie die wilde Jagd.

Die Schmiede ließen ihre Stabe sinken. Da blieb für
1e nichts mehr zu tun übrig . Mit offenem Munde siarr-
len sie den Ankommenden entgegen.

Aber wo waren die Franzozen geblieben . — Wo war
Marie ? — Schnell entschlossen rannten ste der L .elle zu.
wo vorhin Marie mit den Franzosen gestanden hatte,
^ben auf der Weqeböschung umstanden die Kinder du
weinende Trudel . Mit wenigen Sätzen war der slmk.
Nüe zur Stelle und fand , am Boden liegend , sorgfältig
ruf ein Bündel Gras gebeitet , die ohnmächtig geworden.

^Wieder zu sich gekommen erhob sich das totblasse
Mädchen und schaute mit irren Augen umher .^ War alü . .
mr ein schöner Traum gewesen ? — Vorbei rasten die
Netter , niemand beachtend , nur das eme Ziel , den flwhen-
aen Feind , im Auge . — Endlich klarten stch Maries Blicke,
hastig riß sie ihr Kind an sich und murmelte unter sturmi-
ichenLiebkoiunaen:

„Trudel , er lebt und ist üicht weit von hier
Dann nahm sie ihr Kind bei der Hand und e

weg . Staunend und kopfschüttelnd sahen rhr
Schmiede nach. 15. Annemarie.

Auf dem hohen spitzen Strohdach des Wirts tz
kauerte ein junger Mann , emsig bemüht , die schad-
Stellen auszubessern , die das letzte Unwetter dem
dach beiqebracht hatte . Auf der entgegengesetzte«
war der Vater des Jüngeren , der Strohdecker
Klein , mit der gleichen Arbeit beschäftigt . Em lang
der . strohgelber Vollbart umrahmte das wettergeb
Gesicht des Alten , der sinnig und ruhig seine Arbc
ricktete Von ßeit zu Zeit warf er einen prüfenden
arff seinen Sohn , dessen Kopf und Schultern kaum
den Dachfirst hervorragten . Als der Jüngere sich
umdrehte und der Vater bemerkte , daß stch die —
wiederholte , nahmen beider Blicke bald dieselbe R ;
an Gegenüber im offenen Fenster des SregenschM
schien sedesmal ein hübscher Mädchenkops . J

„Tillmonn , steh hierher !' knurrte,der Alte un»
worauf der Ertappte sich errötend w ' eder m Ä
Emsigkeit über seine Arbeit neigte . Der Vater abetD
fort : „Tillmann , was hatte das eben zu bedeut^
wann guckst du denn nach den Mädchen ? Wen
arbeitet , guckt man sich nicht um . Uebrigens hast d
genickt und gewinkt und hast n feuerroten Kops 8

° I§ '„Davon "haÄ 'ich nichts gemerkt .' sagte Tillma «G

° " " L " SSL « eaa -w !rr bie « merss - nU
beiden der Straße zu . Vom Braastor herauf bewez,
eine Kinderschar , in deren Mitte der alte KoMI
schierte und die Bottemer Anny gefeffeli hmt r st«
Fast ununterbrochen hielt er seine Ortssdielle m B
und verkündete laut die Sünden der Alten.
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(Fortsetzung folgt .)
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LOKQICS UDO MVllMllv.
Dillenburg » den 7. Februar 1916.

— Kurier Wochenbericht der Preisberichtstelle des
Deutschen Landwirtschaftsrats vom 1 . bis 7 . Februar
iqiß . Durch Bundesratsverordnung vom 27 Januar
ist die Verpflichtung der Landwirte , einen Teil der Kar-
.Lffriernte bis (um 29. Februar zur I °r,uguug des « °m-
muualverbandes zu halten , ausgehoben . Damit ist der
stnntlicken Regelung des Kartoffelverkehrs und den Höchst-
Nn da- Rückg"- . gebrochen. Da tn tandmirtschast-

in 8 . g FÄrelL no « mehr,ach die Bors,ellung herrscht , daßr- u l ' cyen ^ rege , j > fiir hptl  r tnn tndien E n-
setz diesk sje^noch verpflichtet find , Vorräte für den staatlichen Ein-

I kauf zur Bersugung zu hatten . « « «£ - *so hat!

hhechi Erklärung erwünscht " Anstelle der Bezugsscheine für den
Engich ^ w „ b von Kartchfeln hat die Reichskartosfelstelle Aus-

lschen % ^starten gegeben , welche dem Inhaber das Recht geben.
Kriege

mz mae

er

den Höchstpreis um ' 1,25 M für den Zentnerzu überschrei¬
te Vom 4 . Februar ab ist die gewerbsmäßige Herstell¬
ung von Fleischkonserven verboten . Zur gewerbsmäß¬
igen Herstellung von Wurstwaren darf nicht mehr als

Drittel des Gewichtes ausgeschlachteter Rinder,
Schweine und Schafe verarbeitet werden . Durch Bundes-

n Pol » ratsverordnung vom 31 . Januar sind die Gersten - und
Malzkontingente der Bierbrauereien weiter um ein
Fünftel herabgesetzt . Durch Bundesratsverordnung vom
3 Februar beträgt der H ö ch s t p r e i s für den Zentner
inländisches H e U beim Verkaufe durch den Erzeuger :
7 50 Jt  bei Heu von Kleearten (Luzerne , Esparsette , Rot¬
klee Schwedenklee , Gelbklee und Weißklee usw .) , 6 Ji
bei Wiesen - und Feldheu (Gemisch von Süß¬
gräsern , Kleearten und Futterkräutern ) . Ist das Heu ge¬
bunden oder gepreßt , so ist ein Zuschlag von 0,30 Ji  für
den Zentner zulässig . Beim Umsatz durch den Handel
dürfen dem Höchstpreise Beträge zugeschlagen werden , die
insgesamt für den Zentner lose verladenes Heu 0,40 Ji
und für den Zentner gebundenes oder gepreßtes Heu 0 .25
Ji nicht übersteigen dürfen . Die Höchstpreise gelten nicht
für den Kleinverkauf von Heu . Als Kleinverkauf gilt der
Absatz unmittelbar an Verbraucher in Mengen von nicht
mehr als täglich insgesamt 10 Zentner unter der Voraus
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rechnen auch Feldwebel !) und Gemeine , die infolge einer
Dienftbefckädigung oder Kriegsdienstbeschadigung eine
Hund oder einen Fuß oder oie Sprache oder das Gehör
aus beiden Ohren verloren haben , außer Rente und
Kriegszulage (diese — 15 Mark monatlich nur bei
Kriegsdienstbeschädigung ) eine Verstümmelungszulage
von je 27 Mark monatlich . Außerdem kann die Ver¬
stümmelungszulage bewilligt werden:

a ) bei Störung der Bewegungs - und Gebrauchs¬
fähigkeit einer Hand , eines Armes , eines Fußes , eines
Beines , wenn die Störung dem Verlust des Gliedes gleich¬
zuachten ist;

b) bei Erblindung eines Auges im Falle nicht völliger
Gebrauchsfähigkeit des anderen Auges (die Sehfähig¬
keit des anderen Auges muß um die Hälfte herabgesetzt
sein , dies braucht aber nicht § mf Dienstbeschädigung zu¬
rückzuführen zu sein ) :

c) bei schweren Gesundheitsstörungen , wenn sie
fremde Pflege und Wartung nötig machen (kann bei
schwerem Siechtum bis zum Betrage von 54 Mark erhöht
werden ) :

d ) bei Geisteskrankheit (zur Deckung der Anstalts¬
kosten gleichfalls Erhöhung bis zum Betrage von 54 Mk.
zulässig ) .

Mit Vorstehendem sind aber auch die Fälle , in denen
.eine Verstümmelungszulage gewährt werden kann er¬
schöpft . Der Verlust eines Fingers oder einiger Finger
ist nicht als Verstümmelung im Sinne des Gesetzes anzu¬
sehen aus dessen Wortlaut geht vielmehr hervor , daß
die Hand als Ganzes aufgefaßt werden muß . Vom gleichen
Gesichtspunkt aus sind Zehenverluste zu beurteilen . Nur
unter den oben angegebenen Bedingungen kann der Ver¬
lust , Versteifung , Entstellung , Störungen der Bewegungs¬
und Gebrauchsfähigkeit einzelner Finger oder Zehen zur
Gewährung einer Verstümmelungszulage führen , wenn
nämlich dadurch eine so hochgradige Störung der Beweg¬
ungs - und Gebrauchsfähigkeit der Hand , des Fußes her¬
beigeführt wird , daß sie dem Verlust der Hand , des Fußes
gleichzuachten ist . Ob eine derartige Störung vorliegt,
wird in jedem einzelnen Falle von den maßgebenden
militärischen Stellen eingehend geprüft ._
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; 1914 ! setzung , daß zur Beförderung des Heues bis zum Ber¬
eu , hatG brauchsort die Eisenbahn oder der Wasserweg nicht be-
nd ihm! nutzt wird.

— Höchstpreise für Heu . Wir machen besonders auf
auf R « bie im nachstehenden kurzen Wochenbericht des Deutschen
D e u tjl Landwirtschaftsrats enthaltenen Höchstpreise  f ür
H uni Heu  aufmerksam , damit beim Handel mit Heu keine Un-

. jjqs  M klarheiten über die Preise zutage treten brauchen,
d Habel — Die Frühlingskonlroll -Verfammlungen werden
innen, »nach einer Veröffentlichung im „Armeeverordnungsblatt"
en Ser » " " ch in diesem Jahre abgehalten.

jj, re ^  Schönbach , 8 . Febr . Der Musketier Adolf H o ch von
ilands . W ^ ier wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und
molo d» önm Gefreiten befördert.

t cn || — Wissenbach . 7 . Febr . Dem Obergefreiten Rudolf
ck keimD Müller,  Sohn des Gastwirts Robert Müller von hier,
norfptn wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne

Kreuz verliehen.
r) haiger , 8 . Febr . Den Arbeitern (Monteuren ) die,

die Drahtseilbahn von hier über den Frauenbergwald nach
Donsbach zu erbauen , wurde ihre Kochbude mitten im
Wald in der Nacht vom Samstag auf Sonntag erbrochen.
Es fehlte eine Joppe für 25 Mark , sonstige Kleidungsstücke
und Eßvorräte . Man glaubt dem Täter auf der Spur zu
sein.

t ) Limburg , 7 . Febr . In der Burkhartschen Mühle
wurde der Müllergeselle Ackermann von einer zurückschlag¬
enden Wagenstange mit solcher Wucht gegen den Leib ge¬
stoßen , daß er in schwerverletztem Zustande dem Bincenz-
Hospital zugeführt werden mußte.

» . t ) Kriftel , 7 . Febr . Der Zugzusammenstoß auf dem
, , M hwsigen Bahnhof hat doch ein Opfer gefordert . Der Loko-
sckodE " ^ tivheizer Kramer ist seinen schweren Brandwunden

dem A erlegen . Seine Leiche wurde gestern in Aschaffenburg bei-
etzten' ^setzt.
r JoP t ) Darmstadt , 7 . Febr . Am Samstag wurde auf
langm ; allen Bahnhöfen und Stadteingängen eine strenge Unter-
lergebd suchung der ankommenden Landleute vorgenommen . Da-
Arben ; bei wurde unter anderen eine Frau aus Oberramstadt mit

fend ° 0 Schoppen Rahm erwischt , die sie zu zwei adlichen Fa-
, xÜIL 1?? 3tDei  Millionärfamilien bringen wollte . Einer

dies I der ^Adelsherren bekleidet eine sehr hohe Stelle am hiesigen
be Ri' V Te'
gensche

(te un »>!
r gew>
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Die Verftümmelunqszulage.
er ' abel> der Verstümmelungszulage —
>edeute«U cro r l I 27  Mark — herrscht in den beteiligten Kreisen

~ o unklarhell . Kriegsbeschädigte , denen neben derWenn « m ", .. -̂ i ' egsoeicyaoigie , oenen neoen vec
hast M worden ist ŝ ^ ümmelungszulage nicht zugesprochen

topf zahlen sich häufig gegenüber anderen Renten-
»Empfängern , die ickeinb ^i- srwiokimn

illmann i oder

- yeytruuuei uiiuemi yitmtu-

VftfH ' xu ■ ^ kinbar eine gleich schwere Verletzung
iJfLUnöl5G/t s ftörung erlitten , die Verstümmelungs-

erhalten haben , benachteiligt . Bei der eip-
” , . gewissenhaften Prüfung einmal durch den Trup-

das Bezirkskommando , sodann durch
h J „ Dve^ reten ^ e Generalkommando kann unbedingt
wenn sto • werden , daß die Verstümmelungszulage,
wird Gesetz ihre Grundlage findet , auch gewährt

irre-fübren " ^ .»Perstümmelungszulage " darf nicht
spruck ’mif v I eöfe Verstümmelung gewährt einen An-
soramn , d>e Zulage . Nach dem Gesetz über die Ver-
Lungd Personen der Unterklassen des Reichsheeres

^ • • Mar 1906 § 13 erhalten Unteroffiziere (dazu

Bitte für die Invaliden.
Von Max Bever.

Und ist der heilige Krieg vorbei,
macht nicht dieselbe Frevelei
wie anno siebzig wieder ! . . . .
Verschwendet die Milliarden nicht,
gedenkt als eurer ersten Pflicht
der invaliden Brüder!

en

Wie viel sah man nach siebzig stehn,
auf unfern Märkten und Chausseen
als Krüppel Orgel spielen . . . .
Den Hut in der zerschossenen Hand,
mit ihrem bunten Ordensband
nach einem Groschen schielen ? !

Im alten Rom dürft ' jeder Held,
der nicht mehr rückte in das Feld,
ein Stückchen Land gewärt ' gen ! . . . .
Weißt jedem invaliden Mann
in neu erkämpften Ländern an
ein Häuschen und ein Gärtchen!

Er ist der beste Kolonist,
den weise ihr verpflanzen müht
als Bauer und als Wächter
in das eroberte Gebiet,
daß dort der Samen weiterblüht
der siegreichen Geschlechter ! . . . .

Aus aller Wett.
+  Englischer Blödsinn . Bei dem Leichenschaugericht

über die Opfer des deutschen Luftangriffs in Stafjordshtre
nahmen dieGeschworenen das Urteil des Vorsitzenden nichtan
und einigten sich auffolgendes Urteil !daß die 13 Personen durch
Explosivbomben getötet wurden , die von einem feindlichen
Luftschiff aogeworfen waren und daß ein W a h r s p r u ch
wegen vorsätzlichen Mordes gegen den
Deutschen Kaiser und den Kronprinzen at,
Mitschuldige  zu Protokoll genommen würde.

Anmerkung des W . T .-B . : „Die Urheber dieser Albern-
Heiken werden sich selbst noch als Helden , andern Leuten
»der als Narren Vorkommen.

-s- Der englische Mord an » er Besatzung des ver-
»nglückten Zeppelins „ L, 19 “ . Eine Reuter -Meldung
sagt : Die öffentliche Meinung  in England billig!
das Verhalten des Fischdampfers „King
v t«  p h e » ", der sich geweigert halte , die Bemannung des
»erunglückten deutschen Luftschiffes an Bord zu nehmen.
Leider hat das Verhalten der Deutschen in diesem Knegk
die Alliierten gelehrt , daß man ihrem Wort nicht glauben
darf, noch darauf rechnen kann » daß sie die gewöhnlichen
Arundsätze der Menschlichkeit beachten . Wenn der Fisch
dampfer mit einer Bemannung von 9 Mann die Be<
'atziing von beinahe 30 bis an die Zähne bewaffneten
Männern an Bord genommen hätte , so war aller Gruni
»nzunehmen , daß die Schiffbrüchigen ihre Retter ubee
«ältigten und den Fischdampfer ^ als Prise nach Deutsch
!and führten . Es ist ein bedauerlicher Zug in diesem See¬
kriege, daß die Schiffe sich davor fürchten , die Rettun;
lleberlebender von zerstörten Schiffen zu versuchen , welch«
in »ffenen Booten den Unbilden der Witterung und alle,
Entbehrungen ausgesetzt find , weil sie fürchten müsse »,
daß diese Boote gleichsam von deutschen Unterseeboote,
ausgelegte Köder seien , in deren Nähe deutsche Untersee.
boote darauf warten , jedes Fahrzeug zu versenken , das
Schiffbrüchige zu retten versucht . — Das ist natürlich eitel
Schwindel und wttd nicht bewirke « , daß sich die Eng¬
länder von dem Mord a« wehrlos gewordene « Feinde«
«inwaschen können . Wie ander » war demgegenüber da.
De , halten deutscher Seeleute im „Appam ' -Fa « . La führe«
22 deutsche Matrosen mit Hunderten von Gegnern , die s»,
zum Teil au » Seenot gerettet hatten , quer über de«
Atlantischen Ozean und brachten sie in Sicherheit . Deutsch«
Soldaten und Seeleute haben noch nie ihr Wort gebrochen.
Sogar der Bischof von London , der sich damit als recht
eigenartiger Christ erwies , billigt übrigen » der Verhalten
des „King Stephen “ und recht,ertigte «» in einer An-
spräche ; denn , so sagte er, wenn er die Deutsche » En Bord
genommen hätte , so würden sie dre Besatzung des Schches
äberwältiat und die aanze deutsche Presse die» al » «ttie«

Akt geschickter Strategie bejubelt habest . Oie
hätten die Ritterlichkeit in diesem Kriege vernichtet --
Vielleicht gibt der edle Mann seine nachfte Predi8t . ü,e er
Iber das Thema : „Liebet eure Feinde halten wird , ia
Druck. Es müßte gewiß sehr lehrreich sein, sie eingehend
;u studieren.

+ Fleischlose Tage in Rußland . Die „Times " melde
aus Petersburg , daß der Ackerbauminister verlautuarer
ließ, daß es nötig sei, im g a n z e n R e , che zwei
fleischlose Tage in der Wo  che emzu -uhren , wenn
man ein ruinöses Adnebmen des Viehbestandes vermeiden
wolle . Das Ministerium schlägt außerdem vor , die
Fleischration der Soldaten herabzu setz  e n.
— Sogar solche Maßregeln müssen also unsere Gegiiei
den Deutschen nachmachen . _

-j. Ftuchioecsuw französischer Flieger . Die franzo-
lischen Flieger Gilbert und Pary , welche in Zürich in emel
Kaseine seit Okiober 1915 interniert sind, versuchten , nach
einer 'Uleldung der Schweizerischen Depeschen-Agentur . tn
Pwülleidern zu entfliehen . Die Flucht wurde sofort be.
merkt , Telephon und Telegraph in Bewegung gesetzt und
die sranfösiiche Grenze gesperrt . Beide FluaMiNge wur-
den in einem Zug französischer Kranker auf der Staüon
Olten verhaftet . Sie trafen Sonntag wieder m Juricy em.
O.ine Untersuchung ist eingeleitet zur Feststellung der naberen
lniistände , besonders des Bahnhofes , den sie zum Besteigen
des fai)>pla »maßigen Kriegsgefangenenzuges benutzt
bube », welcher vor der Abfahrt in Zürich genau durch¬
sucht worden war.

-f weitere Brände in Kanada . Nach einer Reuter-
Meiduiig aus Ottawa ist eine Fabrik , die militärische Uni-
sarmen verstellt und 100 Personen , meistens Frauen be-
schästigt, durch Feuer zerstört worden . - Wie ferner aus
fiesveller gemeldet wird , steht die dortige Mumtlonsfabru
iv Flammen . — Zu dem Brand des Parlamentsgebaudes
in Ottawa wird noch gemeldet , daß man glaubt , daß auch
ei» Mitglied des Parlaments verbrannt ist. wodurch die
Paht der Opfer auf fünf steigen würde . Die Polizei ver-
sucht, den Ausbruch des Feuer » im Parlament aus eme
Zufälligkeit zu schieben.

Letzte Nachrichten.
Prinz Oskar von Preußen verwundet.

Berlin . 7. Febr . (W . T . B . Amtlich .) Oberst Prinz
Oskar von Preußen ist an der Ostfront durch Granat¬
splitter am Kopf und einem Oberschenkel leicht verwundet
worden.

Unsere Kriegsbeute.
1 421 971 Gefangene . 9700 Geschütze, 3000 Maschinen¬

gewehre.
Berlin , 7. Febr . Trotzdem in der letzten Zeit größ¬

ere Kämpfe nicht stattgefunden haben hat sich doch unsere
Kriegsbeute  ununterbrochen vermehrt . In den 1»
schweren Kriegsmonaten , die hinter uns liegen , fmd
142197 lKriegsgefangene  eingebracht worden.
Dabei sind in dieser Zahl die Gefangenen nicht eingerechnet
die wegen der Lage des Kampfgebiets und wegen der Ab¬
kürzung des Transportes von Deutschland Oesterreich-
Ungarn überlassen worden sind . Das bezieht sich auf
einen größeren Teil Gefangener , die in dem östlichen
Kampfgebiet gemacht worden sind . Die Zahl der eroberten
Geschütze beträgt 9700 . Ferner wurden eingebracht
7700 Munitions - und andere Fahrzeuge , 1 300 000 Ge¬
wehre und 3000 Maschinengewehre . Bei diesen Zahlen
handelt es sich um die Beute , die sich im Innern Deutsch¬
lands befindet . Die Zahl der eroberten Geschütze . Gewehre
und namentlich Maschinengewehre ist ungleich hoher , denn
die kämpfende Truppe hat die Beute zu einem großen Teil
sofort wieder gegen den Feind benutzt , ohne sie erst ins
Innere abzuliefern.

Zum Zeppelinangriff auf Saloniki.

Athen . 7. Febr . Wie der Agence Havas aus maß¬
gebender Quelle verlautet , waren von den Waren im
Werte von 3 Millionen , die bei dem Zeppelinangriff auf
Saloniki vernichtet wurden , nur für 100 000 Franken ver¬
sichert Mehrere englische Versicherungsgesellschaften ga¬
ben ihren Agenten in Saloniki telegraphische Weisung,
Versicherungen von Waren gegen jede Kriegsgefahr an¬
zunehmen . Die Agenten schloffen in zwei Tagen für mehr
als 200 000 Pfund Sterling Versicherungen ab.

Griechenland verlangt Verlegung des Enkente-
Hauplquartiers.

Lugano . 7 . Febr . Rach einer Meldung aus Athen
verlangt Griechenland die Verlegung des Entente -Haupt¬
quartiers außerhalb Salonikis , damit den Zentralmachten
der Vorwand zur Bombardierung genommen werde.

Heue Einberufungen in Griechenland.
Athen , 7. Febr . Der König Unterzeichnete einen Er¬

laß . durch den llae sin Auslande weilenden Gestellungs¬
pflichtigen der Jahrgange 1892 - 1914 . die sich noch nicht
gestellt haben , mit Ausnahme derjenigen , dre m Rußland,
der Türkei , Bulgarien und Rumänien wohnen , emberufen
werden.

Ein Gefecht bei Durazzo?

Paris . 7. Febr . Dem „Petit Parifien " wird aus Korfu
gemeldet , die Serben hätten bei Durazzo ein Gefecht mll
den Oesterreichern gehabt , die zurückgeschlagen worden
seien.

Vorausfichlliche Beilegung des «Lufitania - Streitfalls.
New -Pork . 7. Febr . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)

Ich höre aus guter Washingtoner Quelle , daß der „ Lust-
tania " -Streitfall als so gut wie beigelegt betrachtet werden
kann.

Flscltverkauf.
Morgen Mittwock mitag 2 Uhr:

Verkauf von KcheUfi scheu
an Einheimische tn der Turnhalle im Rathaus.

Herborn » den 8. Februar 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.



O Mutier, mv  noch einmal!
O Mutter nur noch einmal

Möcht ich still ruh 'n an deiner Brust,
Dir leise, leise klagen,
Dir wortlos vieles sagen
Von meines Lebens Leid und Luft.

O Mutter , nur nach einmal
Möcht hören ich der süßen Stimme Laut,
Die mich in Schlaf gesungen,
So einzig lieb geklungen,
So ernst und klar, so sanft und traut.

O Mutter nur noch einmal
Möcht schauen ich dir ins Auge treu und mild,
Wo lautre Wahrheit strahlte,
Wo Gottes Finger malte
Von seinem Vaterherz ein Bild.

O könnt ich nur noch einmal
Dir sagen Dank aus tiefstem Herzensgrund
Für deine Liebestreue
Die stets mir half aufs neue,
Du warst so gut zu jeder Stund.

O könnt ich nur noch einmal
Dich herzen sanft , wie kleine Kinder tun •
O hätt ' ich mehr geliebet,
Dich niemals je betrübet!
Wie wollte ich dich lieben nun !

Fort , fort bist du gegangen,
O Mutter , ruhest in des Hirten Schoß,
Ich schau dir nach mit Tränen,
Doch auch mit sel'gem Sehnen;
Gewiß , ich gönne dir dein Los!

O Mutter , ich will eilen
Dir nach zu meinem Heiland Jesus Christ;
Will kindlich an ihm hangen,
So werd auch ich gelangen
Zum Himmel , wo du bei ihm bist.

O Jesu , Jesu ! Tröste
Dein müdes Kind ! Ich fliehe hin zu dir
In meinem Weh und Schmerze,
Dein liebevolles Herze
Ist Mutterbrust und Heimat mir!

Dieses Gedicht von Dora Rappard  steht in
ihrem neu erschienenen Buche „Durch Leiden zur Herr¬
lichkeit" .

Presse und Feldsoldat in Frankreich.
Im ,,2 ’D euere"  vom 24. Januar führt ein Leut¬

nant aus dem Felde bewegliche Klage gegen die Schön¬
färberei und Verlogenheit der französischen Presse , die
von den Feldsoldaten als bitterer Hohn auf ihre Lage
empfunden wird : Was soll der Soldat , der vielleicht so¬
eben eine furchtbare Artilleriebeschießung mitgemacht hat,
denken , wenn er in großen Lettern die Ueberschrift liest:
„Die deutschen Geschütze machen zwar großen Lärm , aber
unsere braven Krieger fürchten sie nicht." Man könnte
darüber lachen, wenn es nicht so traurig wäre . Könnte
doch der Verfasser dieser blödsinnigen Ueberschrift in den
Zügen des Soldaten lesen, wie verächtlich ihm solche Ver¬
logenheit erscheint. Jeder Mensch — an der Front wenig¬
stens — weiß , daß die deutsche Artillerie der unsrigen
mindestens gleichwertig ist. Warum wird das Publikum
getäuscht ? Und wer ist denn das Publikum ? Sind wir es
nicht in erster Linie ? Warum erzählt man dem Feldsol¬
daten gerade das Gegenteil von dem, was er täglich oft
mit Gefahr seines Lebens , als Wahrheit erlebt ? Fahrt
nur so fort und ihr werdet die Leute an der Front allmäh¬
lich entmutigen . Wollt ihr sie dagegen mit neuer Kraft er¬
füllen , dann schreibt von den Verbesserungen der Artil¬
lerie , den Vermehrungen der Munition die in Vorbereit¬
ung sind. Denn der Feldsoldat draußen „fürchtet " noch
immer die feindliche Artillerie , wenn auch in den Spalten
sämtlicher Zeitungen nichts davon zu lesen ist. Setzt ihm
also nicht solche Albernheiten vor ! Wie oft ist in diesen
18 Monaten Deutschland schon ausgehungert worden!
Schon zehn Wochen nach der Mobilmachung herrschte in
Deutschland Hungersnot . Heute mag es vielleicht wahr
fein , aber niemand glaubt mehr daran ! — Der Kronprinz
ist viermal gestorben , drei Monate lang war er irrsinnig,
dann fiel er beim Kaiser in Ungnade , um jetzt während
besten Krankheit für ihn die Erlasse zu unterschreiben.
Wenn man alle Deutschen und Oesterreicher, die die Russen
schon gefangen genommen haben , zusammenzählen wollte,
so würde man zu dem Schluß kommen, daß die Russen
überhaupt keinen Gegner mehr vor sich haben.

All dieses Gerede fällt schwer ,stuf die Nerven und
nähme uns den moralischen Halt , wenn das möglich wäre.
Freimütig , aufrichtig und wahr — so wünscht der Feld¬
soldat die Haltung seiner Zeitung . Was sollen alle die
neuen Nachrichten , die sich stets widersprechen , was sollen
solche übertriebenen Zahlen ? Schließlich fragt man sich,
ob die Wahrheit bemäntelt  werden muß,  weil
sie nicht zu ertragen wäre . Also fort mit all den Drahtun¬
gen aus Bern , Amsterdam und Kopenhagen , die so un¬
wahrscheinliche Nachrichten enthalten wie : „Die Russen
sollen in Galizien angegriffen haben , Rumänien soll sich
für die Verbündeten entschieden haben , der Kaiser soll
schwer krank sein." Alles das hat schreckliche Enttäusch¬
ungen zur Folge . Später heißt es dann , die Deutschen
greifen die russische Front an , die Rumänen verkaufen ihr
Getreide an Deutschland usw. Haltet euch lieber an Tat¬
sachen! Und dann kommt uns nicht immer wieder mit der
Haltung der neutralen Staaten ! Laßt uns endlich mit
G r i e che n l a n d und R u m ä n i e n in Ruhe ! Unsere
Diplomatie mag ihr Ziel verfolgen , so gut sie kann , aber
uns Soldaten kommt damit erst, wenn die Sache abge¬
schlossen ist.

Wird man meine Bitte beachten? Ich glaube kaum.
Aber die Zeitung wird ja auch nicht für die Leute im
Schützengraben geschrieben, sondern für die Helden hinter
der Front!

ffus Gkvß-VsrNn.
Anstlönmg in der Schöneberger verglstnngs-

astüre . Die Ursache der aussehenerregenden Vergiftung
der beiden Bäckermeister Weiner und Scheer und eines
nach schwer krank darniederliegenden Bäckergesellen in
Schöneberg ist jetzt einwandfrei durch den Gerichtschemikei
Dr . Jeferich nachgewiesen worden. Es liegt bei beiden
in der Tat Kohlenoxydvergiftung vor ; dieser ist auch die
im Zimmer tot aufgefundene Katze zum Opfer gefallen.
Wie es möglich war. daß die drei Männer an dem das
tödliche Gas ausströmenden Ofen das Bewußtsein ver¬
loren, ohne daß wenigstens einer von ihnen den Versuch

.einer Rettung gemacht hätte, ist schwer oerständllch._

Aus dem Reiche.
Gegen die Verwahrlosung der Jugend . Der stell¬

oertretende Kommandierende des 18. Armeekorvs erließ
»ine Verordnung , wonach Jugendlichen unter 17 Iayren
der Besuch von Wirtschaften, Kaffeehäusern, Autonmlen-
restaurants , Kinos sowie der Aufenthalt aus der Straße
nach 8 Uhr abends (im Winter) verboten  wird , wenn
sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern oder sonstiger
Äufsichtsp-rsonen befinden. Auch ist ihnen das Rauchen
in der Oeffentlichkeit verboten. Ferner ist das entgeltliche
oder unentgeltliche Verabfolgen von Rauchwaren an
Jugendliche unter Strafe gestellt.

tzöckfkpreise für Benzol u. s. w. Vielfach wird an¬
genommen, daß nach Außerkrafttreten der § § 3, 4 und 6
der „Bekanntmachung über die Verwendung von Benzol
und Solventnaphtha sowie über Höchstpreise für diese
Stoffe" auch die Höchstpreise nicht mehr gelten. Diese An¬
nahme ist unzutreffend. Die bis auf weiteres außer Kraft
gefetzten § § 3, 4 und 6 betrafen nur einige Verbrauchs-
beschränkungen, die fortgefallen sind. Die Höchstpreise, die
in 8 7 behandelt sind, haben nach wie vor Geltung.

(W. T.-B .)
Gukgemeink, aber doch nicht richtig . Das stellver¬

tretende Generalkommando des 7. Armeekorps in Münster
erläßt folgende Warnung gegen gutgemeinte, aber nicht
angebrachte Liebestätigkeit an heimgekehrten Soldaten:
Es ist zur Kenntnis des Generalkommandos gekommen,
daß hin und wieder bei Bürgern die Gepflogenheit be¬
steht, Unteroffizier« und Mannschaften, die zufällig in
Wirtschaften angetroffen werden, als ihre Gäste zu be¬
trachten und ohne weiteres die Zeche für sie zu bezahlen.
Im Anschluß hieran ist eine Anzahl von Fällen sestge-
stellt, in denen auf diese Weise betrunken gewordene Sol-
baten Ausschreitungen begangen haben. Die Bevölkerung
wird darauf hingewiesen, daß mit solchen, an sich wohl¬
gemeinten Einladungen und Bewirtungen in Wirklichkeü
keinerlei Wohltaten erwiesen werden ; es ist vielmehr
entschieden besser, wenn das dafür ausgegebene Aeld zv
Liebesgaben für die Front oder als Gabe an bas Rote
Kreuz Verwendung findet. _

Aus aller Wett.
rier wrsorg oe» »egten ^ eppeunvezutys m ®" 9*

,anv . Das Londoner Kriegsamt macht folgende M >t-
teilung : „Bezugnehmend auf die amtliche deutsche Er¬
klärung über den letzten Zeppelinangriff auf England wird
festgestellt, daß der an industriellen und kommerziellen An¬
lagen angerichtete Schaden folgender war : Ernstlich be<
schädigt wurden drei Brauereien , drei Eisenbahnmagazine,
eine Lo ko motiv Halle, eine Röhrenfabrik, eine Lainpensabrik,
eine Schmiedewerkstätte; geringerer Schaden, wie die
Zertrümmerung von Fenstern und Türen , ist zu ver¬
zeichnen in einer Munitionsfabrik , in Eisenwerken an
zwei Orten, in einer Kranfabrik, in einer Riemenzeug-
iabrik, einem Eisenbahnmagazin , einem Bergbau
und einem Pumpwerk. Keine Docks, Getreidemagazine,
Munitionsfabriken oder industrielle Anlagen irgendwelcher
Art außer den erwähnten wurden beschädigt; etwa
iS Arbeiterhäuser wurden zerstört, eine große Zahl von
kleinen Geschäften und Wohnhäusern wurden beschädigt,
einige davon ernstlich, viele nur leicht. Nach dem letzten
Bericht wurden getötet 26 Männer , 28 Frauen , 7 Kinder;
verwundet 48 Männer , 46 Frauen und 7 Kinder. — E s
besteht nicht die Absicht , weitere Ernzel-
heiten dieser Art zu veröffentlichen,  da
»s unratsam wäre, dem Feinde mehr Informationen
über die Resultate seiner Luftangriffe zu geben. An-
läßlich dieses Angriffs jedoch, bei dem die bisher groyts
Zahl von Luftschiffen verwendet wuroe. wird diese Er-
llärung über den angerichteten Schaden veröffentlicht,
um zu zeigen» wie unbegründet der Anspruch ist, daß das
ökonomische Leben Großbritanniens oder seine militärischen
Vorbereitungen durch wahlloses Abwerfen von Bomben
aus Luftschiffen, die im Dunkeln über das Land hinfliegen,
aennenswert getroffen werden kann. In 29 großen und
kleinen Luftangriffen, die seit Ausbruch des Krieges aus
Großbritannien unternommen wurden, sind 133 Männer,
)arunter 17 Soldaten , ferner 90 Frauen und 43 Kinder
getötet worden. — Wer die „Wahrheitsliebe " des engu-
chen Kriegsamtes kennt, wird ohne weiteres wissen, warum
:s „weitere Einzelheiten dieser Art" nicht bekanntgeben will.

X

Marktbericht.
Frankfurt, 7. Februar . Per 100 Pfd . Lebendgewicht

V Sonntag , den 1 » . Februar , nachmittags
- Ällbr i». „Saalbau Metzler ", Herborn:

X

8 Veranstaltung
Mohltätiglreits

X ;n Gunsten der Kriegsfürjorge.
XMM. Mang lllld riiffltetaiiPrnnp.X
y Ninnmrrurtrr Plah 2 Mk., Gallene1 Mk.

Eintrittskarten sind zu haben in der Musikalien¬
handlung E- Magnus.Xooooooocooooooc

Verkauf van Lebensmitteln
an AnzehSrize van KrieMetlnehmm

Ochst«

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Hammel

Qual . Mk. 110
2. H t>
1. , ,
2.
1. Qual . Mk.
2• n u
1. , »
2. * »
1 . r .
2. . »

24.80
36.00

Am Mittwoch, den 9. ds. Mts ., nachmittags vonß
Uhr ab werden in der Turnhalle im Rathaufe

leliknsmittkl ui nmiWkil Preise»
art Angehörige von Kriegsteilnehmern abgegeben . W
kommen zum Verkauf:

Gier . Weizengeies . Mehl , Konserven . M
H e r b o r n, den 7. Februar 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl . »

Bekanntmachung.
Der Entwurf zu einer „Friedhofsordnung u«I

Leichenhausordnung" liegt gemäß § 13 der StädteoW
nung für die Provinz Hessen-Nassau vom 4. August IW
vom 9. d.. Mts . ab auf 2 Wochen auf Zimmer Nr . 10 »
Rathauses zur Einsicht offen. 1

Während dieser Zeit steht es jedem Bürger frei , hie
gegen Einspruch zu erheben . Der Einspruch ist schriftlichM
der Unterzeichneten Behörde anzubringen.

H e r b o r n, den 7. Februar 1916.
Der Bürgermeister : B i r kendahl .H

Bekanntmachung.
HerrBei dem Obermeister der Fleischerinnung.

Metzgermeister Christian Schumann,  ist eine

städtische Verkaufsstelle
für ansländischrn Speck

eingerichtet. Der Verkauf geschieht nur an EinheimiM
mehr wie 2 Pfd . werden auf einmal nicht abgegeben . A
Preis beträgt kür geräucherten fetten Speck das M
2 60 Ji,  für geräucherten Rückenspeck mit Karbon!»'
das Pfd . 2,80 M.

Herborn,  den 4. Februar 1916.
Der Bürgermeister : B i r f e n b a i)1.j

■123
105— 110
115—120 I
109— 114 |
95— 110
85—95 :

110— 115
100— 105

92

Ein tüchtige?

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. ' 28,80 Roggen Mk.
Gerste „ 36.00*) Hafer

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung aut dem Fruchtmarkt in Frankfurt a. M . sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23. Juli 1915.

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe oorzunehmen. Diese Ver¬
kaufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, muffen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalvecdond angemeldet
werden.

Dieilstmädihkn
per 1. März gesucht . Näheres
durch die Geschäftsstelle des
„Naffauer Volksfreunds".

Wir suchen einen tüchtigen

Heizer
für die Schönbocher Fnrb-

mühle.

Schimbach-Amdorstr Graben-
and Wiarral-Wahlaierkr.

Ein AcKi
am Weinberg und

Wiese
in der Alsbach  zu
kaufen . Auskunft crte>

Wilhelm Schmiß
Herborn , Sckloßstra^

Eine trcicktigkSchwelzerzii
zu kaufen gesucht,
sagt die Gefchaiisstelle
Zeitung.

Für die Schriftlettüng verantwortlich: ft. Klose, Herborn.

Gin Lehrling
für meine Buchdruckerei
kann sich melden.
Gmil Anding . Hrrbor«.

ssll. KKlhtNlhor Kr
Heute Dienstag

keine
Uebungsstu  n

in der Kleinkindersck

Bekanntmachung
betreffend

Abgabe von Kupfer. Mefstng. Nickel pp.
Ich mache darauf aufmerksam, daß die Abgabe«

tallener Gebrauchsgegenstände für die hiestge Stadt 0
Mittwoch , den 23. Februar  d . Js . zu erfo«
hat; näheres wird noch bekannt gegeben.

Diejenigen, welche die Da f chke f f e l noch nicht
geliefert haben, müssen an diesem Tage die Kessel W
allen Umständen abliefern und liegt es deshalb »n M
Interesse, nunmehr schleunigst für Ersah zu sorgen, p

Auffälliger Weise ist bisher wenig Altmater
(Kupfer und Messing) freiwillig abgeliefert worden.^
gleich sich in vielen Haushaltungen doch gewiß noch«
unbrauchbare Gegenstände wie abgebrochene Turktin«
meff. Fenstergriffe, meff. alte Gewichte und dergle»
vorfinden. Es erscheint dringend nötig, daß auch
Sacken zur Ablieferung gelangen und wolle jeder
Bestände hierauf Nachsehen und die Sachen abliefe'

h e r b o r n. den 27. Januar 1916.
Der Snryermellter : Birkendahli
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